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Siebenzig . te « Kapitel .

l 'on den Niederlagen von schrvej
'elsauerm Natrum .

§. 410.

£ s bleibt idir jetzt noch übrig , den Ursprung der

Unermefslichen Salzanhäufungen zu erforschen zu

suchen , die man in verschiedenen Gegenden des

Erdballs findet ; und da das Meer zu ihrer Bil¬

dung beigetragen hat , so wollen wir uns zuvör¬

derst mit dem Salzgehalte des Meeres beschäf -

Egen ,
La Methebie hat die Menge des Salzes , wel¬

ches das Meer enthält , zu 18,969,990,861,195,800,000
Pfunden , jedes zu 16 Unzen , berechnet . Die Hy¬
pothese , nach welcher die Gesalzenheit des Mee -
? es aus in demselben befindlichen Salzgebirgen
eutstehen soll , ist ohne Gehalt und jetzt wenig
^ genommen . In meiner Einleitung in die

Geologie folgte ich der damahls allgemein an¬

genommenen Meinung der Naturforscher , und be¬

hauptete , dafs das Meer unter dem Aequator bei
'Ve item mehr als unter andern Breiten gesalzen
Se y ; Hr , v . Humboldt behauptet jedoch in dem

historischen Berichte von seiner Reise ,
■* h . I . s . 74 U1 ) , das Gegentheil , und giebt , nach

ll ) Humboldt *» und Bokplamd ' s Reise in die Aequmoctial -

Gegende« , Th . I , S . ioi . t . Stu .
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Watsojt , clie Verhältnisse des Salzgehaltes de «
Meeres ttnter verschiedenen Breiten folgender -
mafsen an :

Von o ° bis 14 Q Breite . . 0,0374.
l5 ° - 25 ° - . . o,o3q4 .. . 0,0394 .

. . 0,0386 .
. . 0,0372 .

3o ° - 44 °

54 ° • - 60 0

Baume untersuchte das Meerwasser , welches
Pages in verschiedenen Parallelen aufgenommen
hatte ; er fand das Wasser von i ° 16 ' Breite um
ein halbes Hunderttheil weniger gesalzen , als das
von 25 ° und 40 0 Breite *) . Abgesehen also (sagt
der angeführte Schriftsteller ) von den Binnen¬
meeren und den . .Gegenden, . in welchen sich das
Polareis bildet , ist es sehr wahrscheinlich , dafs
der Salzgehalt des Meeres so ziemlich allenthal¬
ben derselbe sey . Es scheint , . dafs man diesen
Gehalt auf 3 bis 4 p . C . anschlagen könne . Hier¬
nach , und da das Meersalz auf eine fast gleich -

mäfsige Weise in kaltem und in warmem Wasser
auflöslich ist , begreift man nicht , warum es die
in seinem Sclioofse angeblich befindlichen Salz *

gebirge nicht bis zu seiner völligen Sättigung , die
man bis zu ein Drittel seiner Masse annehm en
kann , auflöse : dann miifste es aber , Statt 3
4 p . C . , über 3 o p . C . enthalten .

*
) Kntn ' jiir geol . Essais , p . 35o . Pjnis Voyage autottf

an monäff, ’! ’• H . p . 6 und 2 y5 > (r . Humboldt -;
4



§.

Weniger Unwahrscheinlichkeit scheint die

Meinung derjenigen zu haben , welche den Salz¬
gehalt des Meers auf Rechnung der Ströme setzen ,
die ihn nämlich , nachdem sie ihn sich während
ihres Laufs angecignet , dem Meere zuführten ,
dieses war Halley ’s Meinung , welcher überdiefs
glaubte , dafs man aus dem Salzgehalte des Mee¬
res das Alter der Erde berechnen hönne .

Es scheint mir jedoch die Annahme sehr un¬
wahrscheinlich , dafs die süfsen Wasser der Strö¬
me so viel Salz enthalten könnten , dafs sie nicht
nur dem Meere seinen bedeutenden Salzgehalt
mit zutheilten , sondern auch die Menge des Sal¬
zes , welche die Menschen zu ihren Bedürfnissen ,
daraus gewinnen , die , so durch die Ausdünstung
oder den Organismus der Pflanzen , welche sich
die Soda aneignen , zersetzt , und die , welche auf
Vom Meere überschwemmten oder bespülilten Ge¬
genden sich niederschlägt , zu ersetzen , vermögend
Wären . Die Gewässer , welche über die Ober¬
fläche der Erde hinströmen , mehren nicht nur den
Salzgehalt des Meeres nicht , sondern man kann
lm Gegentheil behaupten , dafs sie diesen vermin¬
dern . So beobachten wir , dafs das Wasser des
Schwarzen Meeres , welches die Donau , den Dni -
s*er , den Dniper , den Don und alle Wasser , weL
c fle vom Kaukasus herunterströmen , desgleichen
A*e Flüsse aus Mingrelien , Georgien , Armenien
l'nd Natolien aufnimmt , einen bei weitem gerin -
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gern Salzgehalt als das Mittelländische Meer uni
der Ocean habe . Aus eben diesem Grunde ist
der Salzgehalt der Ostsee , in welche sich ein c

Menge bedeutender Ströme ergiefst , und welche
nirgend über 80 Fufs tief ist , nicht beträchtlich .
Nach Beobachtungen , die Wilke zu Landskrona
angestellt hat , beträgt die eigentümliche Schwere
des Wassers des Sundes beim Ostwinde 1,0046*
während sie beim Nordwestwinde auf 1,0060 steigt *
weil dann das Wasser der Nordsee in die Ostseö
eindringt .

§. 412.
Mir scheint es weit wahrscheinlicher , anztt -

nehmen , dafs die im Meerwasser enthaltenen sal¬
zigen Substanzen Anfangs durch gtofse chemische
Verbindungen ihrer Elemente ihren Ursprung em¬
pfingen (s. Kap . 16 ) , und dafs diese täglich sich
wiederholenden Verbindungen den Salzgehalt id
ziemlich auf demselben Punkte , durch Ersetzung
des Verlustes , erhalten . Vielleicht sind die Ele¬
mente , welche vorzüglich zu dieser Erscheinung
beitragen , der Stickstoff und der Wasserstoff : i ,n
ersten Zeiträume des Daseyns des Planeten bd *

deten sie wahrscheinlich gewaltige Gasströme , b eI
dem jetzigen Zustande der Dinge können sie sieb
aber sowohl aus der Zersetzung des Wassers al*
der organischen Theile , thierischer und pflanzen¬
artiger Beschaffenheit , entwickeln . Nach Ka ^t *
in der physischen Geographie , entwickelt sich der
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Stickstoff häufig aus dem Meerwasser ; wie auch
dasselbe zur Erzeugung des Salpeters beiträgt,
Welcher beständig mit Meersalz vergesellschaftet
,s t , so dafs bei einigen rohen Salpetern dessen
^fenge 20 p . C . übersteigt.

If . v. Humboldt hat in den weiten Ebenen
von Cujavien die Beobachtung gemacht, dafs sich
die Salzsäure , gleich der Salpetersäure , in der
Atmosphäre bildet ; und eben dieser Schriftsteller
bemerkt in seiner Reise durch Neu - Spanien 112),
dafs es von dem See Cuiteo an , welcher mit sehr
vielem salzsauern Kali geschwängert ist , und
Sehwefelwasserstoffgas ausdünstet , bis nach der
Stadt Valladolid hin , in einer Ausdehnung von
4oo 0 Lienes , eine sehr grofse Menge lieifser
Quellen gebe , welche allgemein blos Salzsäure,
°kne Spuren von schwefelsaurer Erde, enthalten ;
dergleichen sind die Mineralwasser von Chucan-
diro , Cuinche , St. Sebastian und von St. Juan
dararamco l15).

ll2) Versuch über den politischen Zustand de* Königreich»
Neu6panien , Th . II . S . iS3 . v . Str .

*51 Noch merkwürdiger für die Ansicht des Verfassers würde
folgende Stelle aus v . Humboldt ’s Versuch über den po¬
litischen Zustand von Neuspanien ' Th . IV . S . tüt )) ge¬
wesen seyn : “ Wir haben weiter oben bei der Beschrei¬
bung des Thals von Tenocbtitlan bemerkt , dafs die In¬
dianer , welche die Grotten in Porphyrfelsen , Penon de

Jianos genannt , bewohnen , die mit Kochsalz ge-
•chwängerte Erde auswasclien . Es ist eine im Lande ver¬
breitete Meinung, dafs »ich dieses Salz , wie das Pottaschen -
Nitrat , durch den Eiufluf» der atmosphärischen Luft bil -



Will man mit Davy annehmen , dafs die Salz¬
säure aus der Verbindung des Wasserstoffes mit

dem Grundstoffe , welchem er den Namen CLoriitf

gab , Andere aber Mario oder Marigene genannt
haben , entstehe : so ist es mir sehr wahrsehein -

lieh , dafs diese Verbindung bei grofsen Wasser -

massen , in welchen der thierische und Pflanzen - j

Organismus stets eine Menge W'assers zersetz 1 ;
und einen seiner Grundstoffe frei macht , ffl' 1

Leichtigkeit vor sich gehen könne .

4i3 .
Zersetzungen und neue Verbindungen , wel¬

che durch die verschiedenen Verwandtschaften
der , besonders in der Gasform , mit einander

Berührung kommenden Körper veranlafst werden »

gehen täglich , sowohl im Dunstkreise als im Meß'
|

re , vor sich . So entstehen nach Mafsgabe der

Umstände , welche die Verbindungen erleichtern

oder bewirken , mehr oder weniger häufig nei ‘e

det ; und wirklich scheint das Kochsalz sich nur iu <j
e

obern Erdschicht , bis auf acht Centimeters Tiefe , zu |0
den . Die Indianer zahlen den Eigenthümern des Boden»

eine Kleinigkeit für die Erlaubnis , diese erste Lage *£8
zunehmon , denn sie wissen , dafs sie nach einigen 1

^
nathen eine Thonkruste finden , die mit Kochsalz
Kalk und mit iuftsauerm JN

'atrum geschwängert ist.
ausgezeichneter Chemiker , Hr . Del Rio , hat sich
nommen , genaue Untersuchungen über die Phänow ^
vermittelst Auswaschung von Erde , anzustellen , die 110 j
nicht wieder mit der atmosphärischen Luft in Con
gekommen ist. ” . - ■ v . >■T0 '
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Körper . Auf diese Weise bildet sich ' Salpeter
1| tu1 Meersalz in dem dichten Kalksteine von Mol -
fetta in Apulien und in den Kalktuffen von Gra -
v>na iin Königreiche Neapel . Auf gleiche Art
®>nd auch einige Seen in Sibirien aus süfsen in
S;dzige verwandelt . Der gelehrte General An-
d®kossi erzählt in seiner Reise zur Mündung
^ e s Schwarzen Meeres , welche 1818 zu Pa -
r*s herausgekommen ist , S . 62 , dafs der See Moc¬
ks (jetzt Garon ) , dessen ehemahls süfse Wasser

alten Zeiten zur Bewässerung der Ländereien
^ gewendet wurden , jetzt gesalzener als das Mit -
teUändische Meer sey . So waren auch , nach
'K'Rabo ’s Zeugnifs , die jetzt bittern Seen der , Land -
eRge von Suez ehemahls süfs . Der Boden Afri -
c a’s von Ägypten bis zum Atlantischen Meere ist

Salz bedeckt “ ♦) , und seit Herodot ’s Zeiten
'Varen die Quellen am Fufse der Pyramiden ge¬
izen . In verschiedenen Gegenden Persiens uncl
^ röieniens , vorzüglich an den Ufern des Caspi -

Uv) Die africanischen Salzlager *ind oft unabsehbar , und ha¬
ken , nach Hornemann , das Ansehen eines frisebgepflügten
Ackers , weil der Sand , welcher über denselben liegt,
^urch die Salzscholleu emporgehoben ist , und diese al¬
lenthalben umgiebt. — Schon Herodot erwähnte der
•üfsen Quellen an Salzhügeln.' Hornemakn beslätigt die-
Ses , indem er berichtet : ' - Oft findet sich eine siifse Quell«
B,lr wenige Schritte von einer salzigen entfernt . Nördlich
T°n Siwah , auf dem Wege zom Berge Einnota , sah ich
Mehrere salzige Quellen unmittelbar bei süfsejr . ” Horn «.
*’AN!, ’s Tagebuch seiner Reise von «Cairo nach Murzucls
(W .C1mar 1802 ) , S . 10 und ao .

'®lst.*K’s Geologie . II .
v . Str .

18
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scheu Meeres und des Sees Aral , sieht man Meer -

salzbeselilag . Viele der grofsen Ebenen im In *

nern Asiens sind mit einem Beschläge von kry'

stallisirtem Kochsalze , gleichwie mit einem Liehen »
bedeckt . Wir wollen noch einmal Andkeossi liö '

ren . In den Wüsten , welche Ägypten von Siriefl
trennen , giebt es gesalzenes Erdreich und g®'

salzene Seen . Die Arabischen Stämme benutzen
diese auf Salz seit unvordenklichen Zeiten : eS

rnufs sich also ihr Salz erneuen . Die Natron -Seen
in den Lybischen Wüsten sind seit uralten Zc *”

ten benutzt : es ist gewifs , dafs das Natron uS)
und die übrigen Salze dieser Seen sich durch
eine Zersetzung des Meersalzes , welche die . N*1'

tur "hier von selbst veranstaltet , und die ein ge<

scliickter Scheidekünstler , Hr . Bkbtholl £ t , e f'

klärt hat , wieder von neuem erzeugt . Weiterhin »
auf dem Wege von der zweiten Oase nach Sivvah»
hat ein Reisender einen bisher den Geographen
unbekannten Salzsee entdeckt . Er ist un geßh f

drei Stunden lang , und ‘ in seiner grüfsten Bved ®

anderthalb Stunden breit ; sein Wasser ist auf
Äufserste gesalzen . Auch das Todte Meer kaJin

man hier anführen , dessen Wasser salziger
das jedes andern Wassers ist .

Die Verbindungen , wodurch Salze hervorg c'

bracht werden , finden nicht nur im Meere , 111

llt ) Yergl, Havsmann's Mineralogie , S . 853. v. Sxs -
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Landseen und in einigen Gegenden der Erdober¬
fläche Statt , sondern auch in organischen Kör¬
pern , wenn besondere Umstände einer solchen
Erzeugung günstig sind . In den Denkschrif -
t <J n der Italiänis chen Gesellschaft , Th.

Abt hl. 2 , findet sich ein Aufsatz Moscati ’s,
1,1 welchem dieser gelehrte Physiker die Ge-
Sc hichte eines 66jährigen Mannes erzählt , welcher
fahrend einer sechsmonatlichen Krankheit , die
Se inem Tode vorherging , theils aus einer Wunde

Fufse, . theils durch den Speichel so viel salz -
Saüres Natrum von sich gab , dafs man davon fünf
Pfunde darstellen konnte ; und doch war im An¬
züge der Krankheit eine bedeutende Menge ver¬
ehren . Der angeführte Schriftsteller zieht hier -
ai*s den Schlufs : dafs hier der animalische Orga -
ßlsffius des Kranken eine ähnliche Erscheinung
Aewirkte , als die ist , welche uns die Natur bei
A er Bildung der Salze erblicken läfst . Ich füge
enzu , dafs die freiwillige Erzeugung der Salze
eiIle so äufserst verwickelte Erscheinung ist , dafs
'Vlr sie ohne Zuhiilfenehmung chemischer Verbin -

Ungen nie wefden erklären können .

du

§ . 414 .
®*s ist sehr wahrscheinlich , dafs die Verbin -

nScn , aUS denen das salzsaure Natrum entsteht ,
*uf di e von mir mehrmahls ängedeutete Weise

finden können j und dafs das Zusammen -St,
reflen der hierzu nöthigan Umstände auch noch

lü *

I



jetzt sehr häufig erfolge . Es ist gleichfalls wahr¬
scheinlich , tlafs der Salzgehalt des Meeres zun*

Theil stets in demselben vorhanden gewesen , wie

ich solches entwickelte , zum Theil aber noch tag *' 1

lieh in diesem unermefslichen Behältnifs durch t

eine Vereinigung der Grundstoffe erzeugt werde . >

Die Entwickelung dieser Grundstoffe , ihre |
Intensität und die Zahl ihrer Verbindungen mufs*

ten ohne allen Vergleich in jenen Zeiten bedeu¬

tender seyn , wo die Erdkugel ihren jetzig 011

dauernden Zustand noch nicht empfangen , u»^

die Wirkungen der Natur , so zu sagen , noch kd '

nen regelmäfsigen Gang erhalten hatten . So ist >
es denn wahrscheinlich , dafs , als die secimclärcU |
Gebirge sich bildeten , und die Oberfläche def

Erde in einigen Theilen erhärtete , unter dem

meere sehr starke Ausströmungen aus der annoch ,
heifsen Erde '-) Statt fanden , welche sich mit de11

Niederschlägen verbanden , und die . Erzeugung
der grofsen Salzniederlagen bewirkten , welch 0

wir noch heut zu Tage finden .

Hüttom schliefst aus der Härte und Dichte das Ste ,°

salzes , dafs die Hitze der Erde bei seiner Bildung T
wirkt habe . Er ist der Meinung , dafs die alleinige
derscblagung des Salzes auf dem Grunde des Meeres #
weder körnige oder unzusammenhängMide Satzmassen n
bilden müssen ; dafs aber die Umbildung derselben zu
• ten Felsmasaen nothwendig die Einwirkung einer y
die sie zu schmelzen im Stande gewesen , voraussetz «*

^
glaube jedoch , dafs eine verworrene Kristallisation
selbe Wirkung hervorzubringen im Stande war .
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Das Meer hat sehr deutliche Spuren seines
Aufenthalts auf fast allen Punkten der Erdober¬
fläche zurückgelassen ; aber es fehlt viel , dafs die

Niederlagen von salzsauerm Matrum eben so häu -
flg als jene Spuren seyen . Hieraus ' folgt , dafs
noch ein anderer Umstand als der blofse Aufent -:
Aalt des Meeres bei ihrer Bildung einwirken
^ ufste , und dieser Umstand scheint mir eine häu¬
fige Ausströmung von Salzdämpfen gewesen zu
Seyn , die durch irgend eine Verbindung chemi¬
scher Grundstoffe • an der einen Stelle häufiger als

der andern war ; hier ohne Unterbrechung
flhrch lange Zeiträume fortdauerte , dort aber ,
hach Zwischenräumen von Unterbrechungen , sich
After wiederhohlte . Das salzsaure Natrum zeigt
sich nicht in allen Laven , und in denen es ver¬
kömmt, zeigt es sich nicht gleich häufig in allen
•i-heilen derselben .

Mit dieser Hypothese kann man leicht die in
Acn Salzgruben sich öfter darbiethende Erschei¬
nung erklären , dafs Thonschichten mit Salzschich -

wechseln , . dafs Nieren von Salz im Thoiie v
Quelle gen , oft auch Salz und Thon gemischt er¬
scheinen , so dafs man nothwendig die Bildung
’fcs i ’hons und des Salzes für gleichzeitig erkep -
h^n lniifs . Viele Salzgruben zeigen Erscheinun¬
gen , die sich sehr schwer auf eine andere Weis »
erklären lassen würden . TIr . Cordier hat in den
^ *nales des m.ines , Liefcr . 2 . 1S17 , eine Beschrei -

lHn g des Salzfelsens bei Cardona in Spanien ge -



geben . Dieser Felsen lin) besteht aus salzsauerin
Natrum , Thon und Gyps , welche in parallelen
Schichten bei einander auf den schmahlen Seiten *

flächen stehen . Der Felsen steht einzeln , beob¬
achtet man aber die Lage der Schichten der ihn

umgebenden secundären Gebirge , so erkennt man

Reicht , dafs , wenn man sich diese Schichten ver¬

längert denkt , sie mit einer übergreifenden Lag c'

rung die verticalen Salz - , Thon - und Gypsschich -,
ten decken würden . Hier läfst sich eine Bildung
der verticalen Schichten durch Niederschlag nicht

begreifen ; nimmt mau , aber an , clafs, während die

Erhärtung des den Salzfelsen umgebenden seciin -

dären Gebirges erfolgte , an cler Stelle , wo de*

Salzberg sich befindet , häufige salzige Verdart 1'

pfungen Statt hatten , so ist es nicht nur leiebb
den Ursprung der senkrechten Schichten , sondern
auch die Lagerungsverhältnisse des benachbarte ®

Gebirges zu erklären .

Von einer Hohe von 5oo Fufi
fange.

und einer Meile im
v. St #-
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